
Liebe Mitgl ieder der CDU Berl in,

als Abgeordnete haben wir uns in den vergangenen Wochen inten-

siv mit der Frage beschäftigt, ob die Ehe für gleichgeschlechtl iche

Partnerschaften geöffnet werden sol lte. Wir sind überzeugt: Nein!

Im Folgenden möchten wir Ihnen unsere Gründe erläutern.

Die CDU Deutschlands hat in ihrem Grundsatzprogramm von 2007

ausdrückl ich klargestel lt, dass die Ehe nur zwischen Mann und Frau

geschlossen werden kann. Daran halten wir fest.

Öffnung der „Ehe für Alle“ ist Eingriff in die Werteordnung

Eine Öffnung der Ehe für gleichgeschlechtl iche Partnerschaften

und die damit verbundene Aufgabe des traditionel len Eheverständ-

nisses stel lt die Werteordnung unserer Gesel lschaft in einem für

uns grundlegenden Punkt in Frage. Die Ehe sol l ohne Not neu defi-

niert werden und damit als gesel lschaftl iche Institution in ihrer jet-

zigen Form nicht erhalten bleiben. Dies lehnen wir ab.

In der bisherigen gesel lschaftl ichen Debatte ging es al lein um die

Gleichstel lung gleichgeschlechtl icher Lebenspartnerschaften mit

Eheleuten. Dieser Prozess ist mittlerweile – sieht man vom vol len

Adoptionsrecht ab – weitestgehend abgeschlossen. Nunmehr wird

aber auch die Öffnung der Ehe für gleichgeschlechtl iche Partner

gefordert. Wozu?

Wir tolerieren nicht nur al le Lebensweisen. Wir respektieren sie.

Und wir wol len Plural ität und Vielfalt in der Gesel lschaft. Dazu ge-

hören die eingetragenen Lebenspartnerschaften gleichgeschlecht-

l icher Paare. Mit großer Hochachtung verfolgen wir die Leistungen,

die in gleichgeschlechtl ichen Lebenspartnerschaften Menschen

füreinander erbringen. Für uns ist dies in einer bunten Stadt wie

Berl in eine Selbstverständl ichkeit. Aber Vielfalt erzeugt man nicht

dadurch, dass man Unterschiedl iches gleich benennt. Hierfür gibt

es auch keinen Grund: Eine rechtl iche Gleichstel lung von gleichge-

schlechtl ichen Paaren ist auch ohne eine Öffnung des Instituts der

Ehe mögl ich. Das beweist das Lebenspartnerschaftsgesetz: In

Deutschland ist seit 2001 die „Eingetragene Lebenspartnerschaft“

die gesetzl ich geregelte und durch Eintragung bei einer staatl ichen

Stel le begründete Form des eheähnl ichen Zusammenlebens gleich-

geschlechtl icher Paare. Sie ermögl icht ihnen eine rechtl iche Absi-

cherung ihrer Beziehung. Derartiges gibt es weder in I rland noch in

der USA. Deshalb führen al le Behauptungen in die I rre, die Ent-

scheidungen in diesen Ländern könnten uns als Vorbild dienen.
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Ideal der Ehe als Hort für Kinder erhalten

Das historisch gewachsene Ideal der Ehe als gesel lschaftl iche Ziel -

vorstel lung muss dennoch erhalten bleiben. Die Ehe unterscheidet

sich von homosexuel len Bindungen. Nicht in der Wertigkeit der Be-

ziehung oder ihrer Verlässl ichkeit, sondern in ihrer prinzipiel len

Ausrichtung. Die Ehe ist die lebenslang angelegte Gemeinschaft

von Mann und Frau zur Gründung einer Famil ie, in deren Gebor-

genheit Kinder aufwachsen sol len. Es handelt sich um ein gesel l -

schaftspol itisches Ideal , dem wir in Deutschland aus guten Gründen

Verfassungsrang (Art. 6 GG) eingeräumt haben.

Wir wissen, dass dieses Ideal heutzutage in der Real ität nicht immer

Bestand hat. Das ist für uns jedoch kein Grund, dieses Ideal fal len

zu lassen. Nur weil eine Ehe kinderlos bleibt oder in die Brüche

geht, fordert niemand die Abschaffung der Ehe. Gerade in unser

bunten Stadt Berl in haben Ideale ihren Platz und ihre Berechtigung.

Ehe und Lebenspartnerschaft: Gleichwertig, aber nicht
gleich

Natürl ich wissen wir, dass es in unserer heutigen Lebenswirkl ichkeit

andere Formen der Partnerschaft gibt, in denen Kinder glückl ich

aufwachsen. Auch diese Lebensformen respektieren wir, Ehe und

homosexuel le Lebenspartnerschaft ähneln sich – unabhängig von

der sexuel len Orientierung der Partner. Gleich sind sie al lerdings

nicht. Denn nur im Zusammensein von Mann und Frau können Kin-

der entstehen. Dieser Zusammenhang ist von Natur aus gegeben

und entzieht sich menschl icher Verfügbarkeit. Und auch wenn es

nicht so offensichtl ich ist: Nicht nur im Moment der Zeugung be-

nötigen Kinder Vater und Mutter, sondern auch beim Aufwachsen.

Naturgemäß können sich nur Frauen und Männer mit dem Ziel zu-

sammenfinden, leibl iche Kinder zu bekommen. Diese beiden kön-

nen sich entscheiden, ihre leibl ichen Kinder in Treue und famil iärer

Fürsorge im verbindl ichen Rechtsrahmen der Ehe großzuziehen und

später zu begleiten. Dies ist das schönste und bedeutendste Ver-

sprechen, das es in unserer Gesel lschaft noch gibt.

Die Ehe hat sich als Gemeinschaft von Mann und Frau be-
währt

Entgegen al len Behauptungen hat sich die Ehe als Gemeinschaft

von Mann und Frau bewährt. Sie ist weiterhin gesel lschaftl iche

Real ität und deutschlandweit das mit Abstand verbreitetste Model

famil iären Zusammenlebens. Auch in Berl in leben laut Berl iner Fa-

mil ienbericht 2015 gut 51 Prozent der Kinder im Haushalt verhei-

rateter Eheleute.
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Weiteres kommt hinzu: Das Trennungsrisiko ist in einer Ehe – im

Vergleich zur Lebenspartnerschaft – aufgrund der Tiefe der ge-

meinsam eingegangenen Verpfl ichtungen wesentl ich geringer. Und

in der Ehe l iegt eine bewährte Absicherung desjenigen Ehepartners,

der kinderbedingt seine berufl iche Karriere unterbrechen möchte.

Im Ergebnis ist die Ehe mit ihrem verbindl ichen Rechtsrahmen das

wesentl iche Förderinstrument für Famil iengründung und Kinder.

Kinderförderung aber ist heute für unsere Gesel lschaft von vitalem

Interesse.

Dies al les rechtfertigt es, die Ehe als Lebensgemeinschaft von Mann

und Frau zu erhalten. Und dies rechtfertigt es auch, die Ehe als Le-

bensgemeinschaft von Mann und Frau besonders zu schützen und

zu fördern. Sie al lein ist Keimzel le für Famil ie mit Kindern und not-

wendige Grundlage für den Fortbestand unserer Gesel lschaft. Und

wer, wenn nicht wir Christdemokraten, sol lten hierfür einstehen

und werben!

Wir haben Verständnis dafür, wenn homosexuel le Paare nach der

langen und bedrückenden Phase von Diskriminierung und Krimina-

l isierung in jeder verbleibenden Ungleichbehandlung ein Fortbe-

stehen der Nichtanerkennung ihrer Lebensform sehen. Gleichwohl

haben al le Aspekte ihren eigenen Rang und dort, wo von Natur aus

ein Restbestand an Ungleichbehandlung geboten ist, muss dies

auch im Recht berücksichtigt werden.

Wir als Unterzeichner dieses Briefes werden daher gegen die Öff-

nung der Ehe für al le stimmen. Sol lten Sie Diskussionsbedarf haben,

stehen wir Ihnen gern zur Verfügung.

Mit besten Grüßen
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